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Die Külte Lei sterisch erreicht General Huntzigee tödlich verunglückt
Fm brennenden Flugzeug abgestürzt

Sowjetische KavaUeriedivifio « im Raum südlich Tula zerschlagen — Ausbruchsversuche au» Leningrad
blutig gescheitert — Tag uud Nacht Bomben auf Moskau

Verbände deutscher Kampfflugzeuge bombardierten im
Laufe des Dienstag wiederholt kriegswichtige Anlagen in
Moskau . In den befohlenen Zielräumen brachen eine Reihe

DRB . Aus dem Führcrhauplquarkier. 12. Rov. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Auf der Krim  erreichten deutsche und rumänische
Truppen in scharfen Verfolgungskämpfen die Küste südlich
kertsch. Die Luftwaffe setzte die Bombardierung der Häfen
Sewastopol» kertsch und Anapa .mil guter Wirkung fort.
Im Raum südlich Tula  zerschlugen Infanterie - und Pan¬
zerverbände in umfassendem Angriff eine sowjetische Kaval¬
leriedivision. machten zahlreiche Gefangene und erbeuteten
91 Geschütze sowie sonstiges kriegsgerät . Ein von zusam¬
mengefaßten Kräften unternommener Ausbruchsversuch
aus Leningrad  scheiterte an der Abwehr der deutschen
Truppen unter schwersten blutigen Verlusten sür den Geg¬
ner. Dabei wurden von 17 angrelfenden Panzern elf, dar¬
unter sieben schwerste» vernichtet.

Kampf- und Iagdfliegerverbände griffen an der gesam-
ten Front rückwärtige Verbindungslinien und Flugplätze
des Feindes erfolgreich an. Sie zerstörten eine große Zahl
von Eisenbahnzügenund fügten den sowjetischen Luftstreit,
krästen erhebliche Verluste zu. Moskau wurde bei Tage und
bei Rächt mit Spreng, und Brandbomben belegt. Volltref¬
fer in Bahnanlagen verursachten schwere Schäden. Welkere
Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich gegen Rüstungs¬
werke ln Gorki.

Im Seegeblek  um England erzielten Kampfflug¬
zeuge in der vergangenen Rächt Bombenvolltresser aus
einem großen Handelsschiffostwärts Lowestofk. An der
kcmalküsle schoß Flakartillerie aus einem britischen Iagd-
verband !"ch» Flugzeuge ab.

Kampfhandlungen des Feinde» über dem Rekbsaebiel
fanden nicht statt."

Neue schwere Schläge unserer Luftwaffe
Berlin, 12. Nov. Deutsche Kampfflugzeuge bekämpften

am Dienstag , 11. November» mit bedeutendem Erfolg die
Häfen von Sewastopol und Kertsch und fügten den Sowjet»
truppen wieder schwere Verluste zu. Gleichzeitig wurden
die Hafenanlagen von Anapa an der kaukasischen Küste bom¬
bardiert . wo die von der Krim fliehenden Sowjets zu landen
versuchten.

starker Brände aus . Weiter griffen Verbünde deutscher
Kampfflugzeuge eine große Zahl von Flugplätzen im Raum
von Moskau an. Gut liegende Bomben zerstörten Rollfel¬
der und vernichteten 20 Flugzeuge . Weitere 21 sowjetische
Maschinen wurden schwer beschädigt. Flugzeughallen und
Baracken auf den Flugplätzen wurden gleichfalls zerstört.

Amerikanischer Ner cht an» Leningrad
Rewyork. 12. Nov. Ein Blatt des mittleren Westens

bringt eine Schilderung seines Berichterstatters von der
finnischen Front vor Leningrad . Der Amerikaner hat sich
selbst mit sowjetischen Gefangenen unterhalten . Sie hätten
über die Lage in Leningrad ausgesagt , die Bolschewisten
seien bereits dermaßen demoralisiert , daß sie alle zwei Tage
abgelöst werden müßten . Ein Gefangener , der im Zioil-
beruf Kraftfahrer bei der Treugolnik -Gummifabrik in Le¬
ningrad war . erzählte, die Fabrik sei Anfang Oktober zer¬
stört worden : daraufhin seien sämtliche Arbeiter sofort ein¬
gezogen und jenen Truppenteilen zuoeteilt worden » die
schwerste Verluste erlitten hätten . Durch Luftangriffe sei im
September eine Reihe van Getreidesilos im Leningrader
Hafen zerstört worden , woraus die Brolrationen reduziert
wurden . Nur Sowsetfunktionäre erhielten nach wie vor
200 Gramm se Tag . Seit September leien keine Kartoffeln
zu erhalten gewesen, ebenso kein Gemüse. Fleisch bereits
nicht mehr seit Kriegsbeginn.

^Turmanbahn unter deutscher Fliegerkonkrolle.
Deutsche und finnische Flugzeuge halten die Murman-

bahn unter ständiger Ueberwachung und unterbrachen an
verschiedenen Stellen durch Bombenvolltreffer den Verkehr.
Finnische Jäger schossen erneut die Lokomotive eines sow¬
jetischen Transportzuges mit über 30 Wagen aus einer
Teilstrecke dieser Bahnlinie bewegungsunfähig . Auch die
Lokomotive eines zweiten Zuges wurde gleichzeitig im
Tiefangriff getroffen . Zwei Ersatzlokomotiven wurden schon
unterwegs von den . finnischen Fliegern zerstört.

Ser Angriff Wetter im Flutz
ZLHer Sorvietwiderstarid niedergekämpft — Der Ring um Leningrad bleibt unerschütterlich — Gorki und

Moskau Tag und Nacht bombardiert

Berlin , 12. Nov. Deutsche Jnfanteriesten stießen am
Dienstag , 11. November , in stark ausgebaute Stellungen
auf der Krim  vor . Trotz zäher Verteidigung der Sowjets
nahm die deutsche Infanterie wichtige Höhen. Ein rumä¬
nisches Regiment verhinderte die Absicht der Bolschewisten,
sich durch konzentrische Angriffe wieder in den Besitz einer
Ortschaft zu setzen, indem es zum Gegenangriff überging
und die Bolschewisten zurückwarf.

Im Raum südlich Tula  waren gleichfalls deutsche Jn-
fanterieverbände besonders erfolgreich Sie griffen in um¬
fassendem Vorgehen mit Panzerunterstützung bolschewisti¬
sche Arbeitermassen an und zerschlugen sie. Die starken Ver¬
luste zwangen die Sowjets mangels anderer Truppen , -n
dem für Reiter völlig ungeeignteen Jndustriegelände Ka¬
vallerie einzuletzen, um dem harten deutschen Vorgehen be¬
gegnen zu können.

An der Einschließungsfront von Leningrad  schei¬
tern alle Bekundungen der Bolschewisten, sich Entlastung
zu verschaffen oder gar den Ring zu sprengen. Auch am
Dienstag brach ein mit starken Kräften und von Panzern
und Artillerie geführter Ausbruchsversuch der Sowjets un¬
ter schweren blutigen Verlusten für den Feind zusammen.

In den früden Morgenstunden des Mittwoch nahm
Artillerie des Heeres militärische Ziele , Versorgnnqsan-
lagen und Schiffe in und um Leningrad unter heftiges
Feuer . Verbände der deutschen Luftwaffe bombardierten
bei Tag und Nacht Rüstungswerke und kriegswichtige An¬
lagen von Gorki und Moskau . In Gorki befinden sich die
großen Molotow -Werke. die über 45 000 Arbeiter beschäf¬
tigen. Die erfolgreichen Angriffe aus die Rüstungswerke
von Gorki unterbrechen weiterhin die Zufuhr von Kriegs¬
material und stören in erheblichem Ausmaße die Produk¬
tion der Sowjets . Bei dem Angriff auf Moskau wurden
auch zwei Bahnhöfe getroffen , darunter der Leningrader
Bahnhof am KamUomolskaja-Platz.

Astronomische Verlustzahlen
Strohhalme für das britische Volk.

«erlin , 12. Nov . Nach den schweren Verlusten der briti¬
schen Luftwaffe am 8 und 9. November versuchte Churchill,
durch seine am 10. November in Mansion Houfe gehaltene
Rede den Engländern neuen Mut zu geben. Wie nach einem
Rettungsanker greift das englische Blatt „Daily Chronicle"
nach diesen Ausführungen Churchills und lieft aus dieser
Rede heraus , daß „eine überwältigende Ueberlegenheit der

ormjchen Luftwaffe vor den Engländern liegt, die ben Sieg
bedingt". Churchill war jedoch in seiner Ansprache in Man¬
sion Houfe wesentlich vorsichtiger als „Daily Chronicle" . Er
vertrat die Auffassung, daß die britische Luftwaffe der deut¬
schen jetzt mindestens ebenbürtig sei. Er hütete sich also, von
einer Ueberlegenheit zu sprechen. Wie hätte er das auch tun
können, da die britische Luftwaffe vom Beginn der soge¬
nannten Non-Stop -Offensive bis zum 31. Oktober durch die
Ueberlegenheit der deutschen Luftwaffe 1590 Flugzeuge ein¬
büßte.

Der zweite Strohhalm , an den sich die britische Oeffent-
lichkeit klammert , sind die angeblich hohen Verluste der deut¬
schen Luftwaffe im Osten. Sehr schlecht unterrichtet zeigt sich
hier der Luftsachoerständtge der „Daily Mail ", der den
Deutschen astronomische Verlustzahlen zuschrsibt Die Erfolge
der deutschen Luftwaffe sind nach wie vor im Osten überaus
günstig. Sie vernichtete am 10. November bei nur einem
einzigen Verlust 59 bolschewistische Flugzeuge . Wie kann die
„Daily Mail " auch davon sprechen, daß die Sowjet -Flug-
streitkräfte noch vollkommen intakt feien, wo aus der Füh¬
rerrede vom 8. November hervorgeht , daß die Bolschewisten
bis jetzt weit über 15 000 Flugzeuge verloren haben.
Oer Führer beglückwünscht den König von Italien

DNB Berlin . 12 Nov. Der Führer hat hem König
von Italien zum Geburtstag seine Glückwünschemit nach¬
stehendem Telegramm übermittelt:

„Eurer -Majestät spreche ich zum Geburtstag meine
herzlichsten Glückwünscheaus . Mit den aufrichtigsten Wün¬
schen für Eurer Majestät persönliches Wohlergehen ver¬
binde ick mein Vertrauen In den Sieg unserer gemein¬
samen Waffen und in das weitere Blühen und Gedeihen
des verbündeten italienischen Volkes.

Adolf Hitler ."
RumänischerKriegsberichterüber die Organisation Todl.

Bukarest» 12. Nov . Ein rumänischer Kriegsberichter
würdigt ausführlich die außerordentlichen Verdienste der
Organisation Todt um den Aufbau des strategisch wichtigen
Straßennetzes an der Moldau , in Bessarabien und jenseits
des Dnjestr. Wie aus dem Berich! weiter hervorgeht , wur¬
den schon in den ersten Wochen des Krieges 2000 km Land¬
straßen verbessert̂ und neue Brücken erbaut . Besonders
schwierige Arbeit mußte in Bessarabien , wo die Straßen
völlig versumpft und die Brücksn zerstört waren , geleistet
werden

Paris,  12 . Nov. Wie OFF meldet, ist das Flugzeug, i«
dem sich der französische Kriegsminister General Huntziger
auf seiner Rückreise von Nordafrika nach Vichy befand, in der
Gegend von Le Bigan , Departement Gard, brennend abge¬
stürzt. Sämtliche Insassen des Flugzeugs find verbrannt,
darunter der Chef des zivilen Kabinetts des Ministers, LebuS-
quiere.

General Huntziger hatte seine Rückreise Mittwoch morgen
8.32 Uhr in Algier angetreten . Das Flugzeug wurde gegen
13 Uhr in der Umgebung von Vichy erwartet . Kurz vor
13 Uhr meldete Radio Kroport die Gegenwart des Flugzeuges
über Jssoire , Departement Puh de Dome, wo es in einem
dichten Nebel seinen Weg süchte.

Zu dem gemeldeten Flugzeugunglück wird noch be¬
kannt , daß die viermotorige Maschine wegen des herrschenden
Sturms und der Vereisungsgesahr zur Umkehr in südlicher
Richtung gezwungen wurde . Der Pilot hat dann offenbar
versucht, den Flughafen Marseille -Marignane zu erreichen,
dürfte jedoch wegen der tiefhängenden Wolken die Orientie¬
rung vollkommen verloren haben . Im französischen Lustfahrt¬
ministerium nimmt man an , daß das Flugzeug , das wegen
der Vereisungsgesahr zum Tiefgehen gezwungen war , dabei
gegen die bis auf 1300 Meter ansteigenden Bergketten deS
Massiv Central stieß. Das Flugzeug wurde von den Angehö¬
rigen eines Arbeitslagers vollkommen ausgebrannt aufgefurr-
den. Die Leichen waren verkohlt und konnten nicht identifiziert
werden.

General Hnntziger
Der bei dem Flugzeugunglück tödlich verunglückte General

Hnntziger stand im 62. Lebensjahr.
Er wurde am 25. Juni 1880 in Lasneven geboren. In

früher Jugend schon wählte General Hnntziger die Militär¬
laufbahn und verließ im Fahre 1901 die Militärschule von
St . Cyr . Als Offizier der Kolonialarmee machte er in den
Jahren 1902—1907 die Feldzüge in Madagaskar und Senegal
mit . 1911 verließ er als Hauptmann die Kriegsschule in Paris
und trat in den Generalstab der Uniontruppen in Jndochina
ein . 1914 kehrte er nach Frankreich zurück und kämpfte wäh¬
rend des Weltkrieges an der Spitze der Kolonialtruppen.

1918 wurde er in die Ehrenlegion ausgenommen und zum
Kommandanten des 3. Büros im Generalstab des MarschallS
Francet d'EsPerah ernannt , der damals die verbündete Armee
auf dem Balkan kommandierte . Nach Abschluß der Feindselig¬
keiten wurde er als Oberstleutnant in der Eigenschaft eines
Unterchefs im Generalstab nach Konstantinopel versetzt.

t920 erhielt Hnntziger eine Berufung durch den dama¬
ligen Kriegsminister Andrö Maginot , der ihn als Unterchsf
in sein Kabinett aufnahm . Huntziger übernahm damals die
Leitung der Kolonialtruppen im Kriegsministerium unter
gleichzeitiger Ernennung zum Obersten. Im Jahre 1924 wurde
er als Kommandeur der französischen Truppen im Fernen
Osten in Sondermisston nach China entsandt , wo er bis 1928
blieb. Nach seiner Rückkehr nach Frankreich wurde er zum
Brigadegeneral ernannt . Von 1930 bis 1933 leitete er die
französische Militärmisston in Brasilien . Nach seiner Rückkehr
aus Südamerika übernahm er das Kommando der französi¬
schen Levantetruppen und wurde zum Divistonsgeneral er¬
nannt . Im Jahre 1935 erfolgte seine Ernennung zum Armee-
korpskommandantcn . Zwei Jahre später wurde er zum Groß-
offizier der Ehrenlegion ernannt und im Jahre 1938 trat er
in den Obersten Kriegsrat ein. Im Juli 1939 wurde General
Hnntziger mit einer wichtigen diplomatischen Mission in An¬
kara betraut , der die Unterzeichnung der Militärabkommen
zwischen Frankreich und der Türkei folgte . Bei Ausbruch der
Feindseligkeiten im September 1939 übernahm er das Kom¬
malido der 2. Armee. Am 5. Juni 1940 übernahm er als Chef
der 4. Armeegruppe die Verteidigung der Ardennen und deS
oberen Aisnelaufcs . Endlich führte er den Rückzug seiner
Truppen bis zur Loire durch. Als Marschall Pötain die Lei¬
tung der französischen Regierung übernahm , beauftragte er
General Hnntziger mit der Entgegennahme der Waffenstill¬
standsbedingungen , die am 22. Juni 1940 mit Deutschland und
am 24. Juni mit Italien unterzeichnet wurden . Jin Fahre
1940 übernahm General Hnntziger das Ministerium für
die nationale Verteidigung.

Erdbeben in der östlichen Türkei
Ankara, 12. Nov. Ein heftiges Erdbeben, das am Mitt¬

woch gegen 12.15 Uhr 28 Sekunden dauerte und in nordsüd¬
licher Richtung verlief, wird aus Ersingan gemeldet. In der
Stadt wurden beträchtliche Schäden angerichtet. Eine Anzahl
Wohnhäuser wurden beschädigt, das Gebäude der Mittelschule
ist eingestürzt. Nach den bisher vorliegenden Meldungen find
keine Todesopfer zu verzeichnen, dagegen eine Anzahl Ver¬
wundeter. Man glaubt, daß sich der Mittelpunkt des Beden*
außerhalb des Gebietes von Ersingan befindet.



Opserbereilfchast der Heimat
Glänzend?, Ergebnis der 2. Reichsflraßensaunnlung.
DNB. Berlin, 12. Noo. Die zweite Reichsstraßeniamm-

lung am 25 und 26. Oktober hat die Opferbereitschast der
Heimat erneut bewiesen. Die sammelnden Organisationen
— SA, NSKK und NSFK — erzielten ein Ergebnis
von 21 040239 .53 Mark.

Gegenüber der von den gleichen Sammlern im Vor¬
jahre durchgejührten Reichsstraßensammlunaist eine Zu¬
nahme von 5292 680.85 Mark " 32 85 Prozent eingetre»
ten. Der Durchschnittsbttrag je Kops der Bevölkerung stieg
von 19 68 Pfennig aus 25 55 Pfennig.

Auch dieses Ergebnis hat das Vertrauen des Führers
in dem Opfersinn keines Volkes gerechtfertigt. Die Heimat
hat sich mit ihrer Opferfreudigkeit in dem gewaltigen Rin¬
gen um die Freiheit und Zukunft unseres Volkes der Front
würdig erwiesen.

R tterkreuzträger vor dem Feind geblieben
DNB Berlin, 11. Nov. Leutnant Hahn,  der am9. Juli

1S4I mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
net wurde, ist von einem Feindflug nicht zurückgekehrt. Mit
ihm hat ein Flieger den Soldatentod gefunden, der seine An¬
griffe stets mit hohem taktischen Verständnis und einem un-
erhörten Schneid ansetzte. Kurz vor Verleihung des Ritter¬
kreuzes war er zum Leutnant befördert worden. Am 11. Ok¬
tober ist er in Erfüllung seines fliegerischen Soldatentums
vor dem Feind geblieben.

DNB Berlin, 11 Nov. Im Kampf gegen die Sowjetunion
fand Ritterkreuzträger Major Kurt Böttcher.  Abtei-
lungskommandeur in einem Artillerieregiment, den Helden¬
tod. Beim Vormarsch der Abteilung wurden seine Batterien
in einem dichten Waldgelände überraschend von den Sow¬
jets angegriffen. Aufrecht in seinem Fahrzeug stehend gab er
seine Befehle, bis ihn eine feindliche Kugel traf und schwer
verletzte. Wenige Stunden später starb er auf dem Haupt¬
verbandsplatz.

Neue Ritterkreuzträger
DNB. Berlin, 12. Nov. Der Führer und Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers des Heeres, Generalfelümarschall von Brau-
chitsch, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:

Generalmajor Rittau.  Kommandeur einer Infanterie-
Division; Oberst Jo lasse,  Kommandeur eines Schützen-
Regiments; Oberst Philipp ! . Kommandeur eines Jnsan-
tene-Regiments; Overleutnant Neu mann,  Kompaniechef
in einem Schützenregiment: Oberleutnant Birkin.  in einer
Aufklärungsabteilung.
Beispiel von Einsatzbereitschaft und Tapferkeit

DNB Berlin, 12. Nov. Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des Oberbefehls-
Habers des Heeres, Generalfelümarschallvon Brauchitsch,
bas Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:

Oberst Dr. Franek,  Kommandeur eines Infanterie-
Regiments, Oberstleutnant von Frantzius,  Komman¬
deur einer Aufklärungsabteilung, Major Leschke.  Batail¬
lonskommandeur in einem Infanterie-Regiment Hauptmann
Weitkunat,  Kompaniechef in einer Aufklärungsabteilung,
Oberleutnant Lützow,  Cbe? einer Sturmgeschützbatterie.

Der ilaliemsche Wehrmachisbericht
Aehn Brlken abgeschossen. — Angriff auf Lulquaberk zu-

rückgewiesen.
DNB . Rom.  12 . Nov. Der italienische Wehrmachks-

bericht vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Die

kindliche Luftwaffe führte weitere Einslüge aus Süd-
»talien  und Sizilien durch. Am gestrigen Nachmittag
wurde ein Aufklärungsflugzeug von unseren Jagdflugzeu¬
gen aus der Hohe der Insel Lapri brennend zum Absturz
gebracht. Zn der vergangenen Nacht wurden in aufeinan¬
derfolgenden Wellen Angriffe aus Neapel  durchgeführt,
wo Spreng- und Brandbomben abgeworsen wurden. Ls
entstanden Schaden an Wohnhäusern und Brände, die rasch
gelöscht werden konnten. Sechs Personen wurden getötet
und etwa dreißig verletzt. Die Haltung der Bevölkerung
war wie immer ruhig und diszipliniert. Zn den ersten
Stunden des heutigen Vormittags wurden über Sizilien
drei englische Flugzeuge abgeschossen, eines von der Boden-
abwehr und zwei von unseren Jagdflugzeugen. L» wurde
die Besatzung eines weitere« feindlichen Flugzeuge» ge¬
tangengenommen. das in» Meer abgestürzt war. Vier eng¬
lische schwere Jagdflugzeuge wutden ebenfalls ln den frühen
Morgenstunden des heutigen Tages von unserer Luftwaffe
gestellt und im Gebiet von Lefalu abgeschossen. Drei ver-
Wwanden im Meer, ein viertes stürzte zu Boden und der
Flugzeugführer wurde gefangengenommen.

Zn Nordafrika  nichts von Bedeutung an den
Fronten von Tobruk und Sollum. Lin Luftangriff auf
Benghasi verursachte keinen Schaden. Ein englisches Flug¬
zeug wurde abgeschossen und zerschellte am Boden. Zn Iri-
volltanien wurde die aus zwei Offizieren bestehende Be¬
satzung eine« kürzlich abgeschossenen Flugzeuge» gefangen¬
genommen.

In Ostafrika  wurden Angriffsversuche des Feindes
auf den Stützpunkt Eulquabert von unseren Truppen zu»
eückgewiesen."

»

Stukas griffe» Bunkerstellungen bei Tobruk an.
Deutsche Sturzkampfflugzeugegriffen am 11. 11. bri¬

tische Bunkerstellungen bei Tobruk mit guter Wirkung an
Zwei Volltreffer zerschlugen einen britischen Stützpunkt.
Puch ein britisches Feldlager bei Tobruk wurde durch eine
Anzahl Bomben getroffen.

,Oj »buti wird bis zum äußersten verteidigt
Vichh, 12. Nov. Der französische Kolonialminister, Kon¬

teradmiral Platon,  welcher der von den Engländern
blockierten Kolonie Djibuti einen Besuch abgestattet hatte,
gab bei seiner Ankunft auf dem Flughafen in Vichy den
Pressevertretern eine Erklärung ab.

Konteradmiral Platon wies auf die ungeheuren Forde¬
rungen der Engländer hin, die gleichzeitig alles tun, um die
europäische und eingeborene Bevölkerung von Djibuti durch
den Hunger zum Verrat an der Regierung von Vichy zu
zwingen. Man muß damit rechnen so erklärte Konteradmi-
ral Platon, daß die französischen Flugzeuge, die zurzeit die
Kolonie mit den notwendigen Lebensmitteln und Medika¬
menten versorgen, von den Engländern skrupellos beschossen
Werden, nachdem die Engländer auch ans die kleinsten fran¬
zösischen Schiffe Jagd gemacht haben, die von dem Jemen
her Lebensmittel herbeihalten. „Unsere Truppen in Djibuti"
versicherte Konteradmiral Pla.on, „sind bereit,einen britischen
und gaullistischen Angriff anzunehmen. Sie werden bis znm
äußersten Widerstand leisten und eher die Hasen- und Bahn¬
anlagen zerstören, als sie den Engländern zu übergeben."

Finnlands Antwort an USA.
Würdige Zurückweisung roosevelt'scher Bevormundung

DNB Helsinki. 12. Nov. Auf die Memoranden der Ge¬
sandtschaft der Vereinigten Staaten in Helsinki vom 27. und
30. Oktober dieies Jahres an die sinnliche Regierung hat die
finnische Regierung nunmehr eine Antwort übermittelt.

Die Vereinigten Staaten hatten Finnland bekanntlich
aufgefordert, die Krisgshandlungen einzustellen und die fin¬
nischen Truppen auf diejenige Linie zurückzuziehen, die der
Grenze zwilchen Finnland und der Sowjetunion vom Jahre
1939 entspricht In der Antwortnote wird zunächstd̂ ani
ymgewiejen, daß in oen uvA-Memoranoen nichts erwaym
sei von der Einstellung der Feindseligkeiten durch die Sow¬
jetunion und auch nicht, ob mit der an Finnland gerichteten
Aufforderung auch eine Zurückziehung der Sowjettruppen
aus denjenigen Gebieten verbunden ist, die innerhalb der
Grenzen Finnlands vom Jahre 1939 liegen und die weiter¬
hin von der Sowjetunion besetzt sind.

Die finnische Regierung umreißt sodann in Punkt 1
ihrer Antwort den Charakter des finnisch-sowjetischen Kamp¬
fes- Der Friede, der auf den ersten Angriff der Sowjetunion
gefolgt sei, hat die Besetzung solcher Gebiete umsaßt, von
wo aus ein erneuter Angriff der Sowjets unternommen
werden konnte. Sofort nach dem Moskauer Frieden habe die
Sowjetregierung nicht nur neue Forderungen erhoben, son¬
dern sich auch in die Angelegenheiten Finnlands eingemiichl
und Gesandtschaften und Konsulate in umfassendem Sinne
zu Zentren der Sowjeftpionage in Finnland ausgebaut.
Der Moskauer Friede bedeutete demnach für die Sowjet¬
union lediglich einen Waffenstillstand zur Vorbereitung der
endgültigen Eroberung. Dieie Periode endete dann auch
in einem neuen militärischen Angriff der Sowjetunion, der
Finnland zwang, seine Selbstverteidigung mit Waffenge¬
walt fortzusetzen und dessen Charakter und Stärke daraus
hervorgeht, daß in der führenden Moskauer Zeitung
„Prawda" vom 23. Juni 1941 erklärt wurde: die Finnen
müssen vom Erdboden vertilgt werden.

„Eine wirksame Verteidigung, wozu niemand Finnland
das Recht absprechen kann, war für Finnland nur dadurch
möglich, daß es seine Verteidigung' in dieie Gebiete ver¬
legte, wobei kein Unterschied zwischen im Moskauer Frieden
abgetretenen und den übrigen jetzt von Finnland besetzten
Gebieten gemacht werden kann. Die unvorstellbare Verelen¬
dung dieser Gebiete durch die Sowjetherrlchaft, das Schicksal
Estlands und der übrigen von den Bolschewisten eroberten
Länder läßt erkennen, welches Schicksal Finnland zu er¬
warten hätte, wenn es nicht für seine Sicherheit gesorgt
hätte. Deshalb lassen die Männer Finnlands gern ihr Le¬
ben im Verteidiaungskrieg, statt ihre eigene Hinrichtung
und die ihrer Angehörigen abzuwarten."

„Es ist verständlich, daß Amerika sich nur schwer einen
Begriff von der Lage bilden kann in der sich unser Land
befindet." Der Charakter des finnischen Kampfes werde da¬
durch nicht geändert, daß Finnland aus Grund seiner eige¬
nen natürlichen Sicherheitsgesichtspunktees anstrebe, die
feindlichen Angriffspositionenauch außerhalb der Grenzen
von 1939 zu besetzen. Die Note erinnert in diesem Zuiam-
menhang daran, daß der unberechtigte Angriff der Sowjet¬
union gegen Finnland damals in den Vereinigten Staaten
arnß» ErnnZrunn onslöste

„Finnland muß daher feskslellen, daß das von der ame¬
rikanischen Regierung anempfohlene Verhallen für die Si¬
cherheit des Landes verhängnisvoll setn und damit im Wi¬
derspruch mit den finnischen nationalen Interessen stehen
würde."

Im Punkt zwei ihrer Antwortnote stellt die finnische
Regierung fest, daß während des Krieges von 1939-40 die
auch von anderer neutraler Seite als von den Vereinigten
Staaten an die Sowjetregierung gerichteten Friedensver-
mittlungsoorfchläge die Sowjetunion nicht an der Fortfüh¬
rung des Angriffes auf Finnland gehindert hätten. In den
Gebieten jenseits der Grenze von 1939. die 23 Jahre lang
der Bolschewistenherrschast ausgeliefert waren und die die
finnischen Truppen setzt besetzt haben, sei. so heißt es dann
weiter, die Bevölkerung zum allergrößten Teil finnisch. Die

Sowjetregierung habe zwar im Jahre 1SM vieler nmimve«
Bevölkerung weitgehende nationale Autonomie verspro¬
chen. aber das Versprechen nie eingelöst. Auch dieser Ge¬
sichtspunkt spricht dafür, daß die betreffenden Gebiete mit
gutem Grund von Finnland besetzt gehalten werden müs¬
sen, damit dieser BevölkerunaF-eiheit und Sicherheit ga¬
rantiert werden können, die im Hinblick auf den nationalen
Charakter der Bewohner dieser Gebiete denjenigen Grund¬
sätzen entsprechen, die der Präsident der Vereinigten Staa¬
ten und der Premierminister Großbritanniens in ihrer
Deklaration aus dem Atlantik am 14. 8. 19491 öffentlich
bekanntgegeben haben

ImPunkt  3 verwahrt sich die finnische Regierung ge-
gen den Vorwurf, daß sie nicht, einmal versucht habe, dis
Möglichkeiten zum Friedensschluß zu prüfen, die in der am
18 August dem finnischen Gesandten in Washington zuge¬
stellten Mitteilung angeblich enthalten gewesen seien. In
der am erwähnten Taee geführten Unterhaltung habe
Herr Welles weder die Frage noch die Art der territoria¬
len Zugeständnisse beantworten können noch habe er die
Auffassung der Vereinigten Staaten darüber klarzustellen
vermocht, welche Garantien für eine Verhinderung eines
erneuten sorvjetrussischen Angriffs auf Finnland vorhan¬
den seien. „Herr Westes brachte jedoch in diesem Zusam¬
menhang zum Ausdruck, daß die Sowjetunion nach Ende
des Krieges der führende Staat in Osteuropa lein werde.
Als Herr Procope im selben Zusammenhang fragte, ob der
in der Erklärung des Herrn Roosevelt und Churchill ent¬
haltene Punkt über die Abrüstung auch die Sowjetunion
umfasse, erklärte Herr Welles. daß die Frage hypothetisch
sei und daß die Sowjetunion bis zum Jahre 1939 ein
Staat gewesen sei. der sich an den Frieden und die Inter¬
nationale Ordnung gehalten habe." Nach Auffassung der
finnischen Regierung sei die Aussage des Herrn Welles an
den Gesandten Procope nicht als Friedensangebot der
Sowjetunion gedacht gewesen, sondern lediglich als Mit.
teilung, auf Grund deren Finnland um Frieden zu bitten
haben sollte.

Die im USA-Memorandum vom 30. Oktober enthaltene
Erklärung, die finnischen Operationen stellten eine direkte
Gefahr für die Sicherheit der Vereinigten Staaten dar,
wird in P u n kt 4 der finnischen Antwortnote folgender¬
maßen beantwortet- „Die Vereinigten Staaten, die ein
mächtiges in zwei Weltmeeren geschütztes und von zahl¬
reichen sogar Tausenden von Meilen vom Mutterland ent¬
fernt gelegenen Stützpunkten gesichertes Reich ausmachen,
können von der finnischen Wehrmacht nicht bedroht werden.
Die finnische Regierung kann auch nicht der Ansicht sein,
daß die Besetzung solcher Gebiete durch finnische Truppen,
von denen aus die finnische Sicherheit fortlaufend bedroht
wurde, im Widerspruch mit den Anforderungen der ameri¬
kanischen Sicherheit stehen könnte. Aber die Sorge der
Vereinigten Staaten über ihre eigene Sicherheit gibt Finn¬
land das Recht, bei der Regierung und dem Volk der Ver¬
einigten Staaten Verständnis dafür zu erwarten, daß
Finnland sein Leben beschützen, seine Sicherheit erhöhen
und seine alte demokratische Freiheit verteidigen will, wo
Finnland in einer Zeitspanne von nicht einmal zwei Jah¬
ren in zwei verschiedenen Phasen durch dos mächtige bol¬
schewistische Regime Gegenstand eines unberechtigten und
bewaffneten Angriffes wurde, ohne daß Amerika oder
>rc>nd ein anderes Land dieses verhindern konnte oder
Garantien dafür geben konnte, daß sich diese Angriffe nicht
mehr wiederholen." Die finnische Regierung weist sodann
die Auffassung der Vereinigten Staaten zurück, daß die
Handlungsfreiheit oder gar die Unabhängigkeif Finnlands
von deutscher Seite bedroht seien. Die finnische Antwort¬
note schließt dann mit der Feststellung, daß Finnland in
seinem Kampf ums Dasein keine Verpflichtungen eingehen
könne, die eine Gefährdung der Sicherheitsinteressen des
Landes durch künst-i'.che Unterbrechung oder durch Zunichte«
machung völlig berechtigter militärischer Operationen be¬
deuten.

Die Arbeit bestimmt de« Geldwert
ReichsbankprSfi- ent Funk

DNB. Berlin, 11. Nov. Auf einem Betriebsoppell der
Deutschen Reichsbank in der Deutschlandhalle in Berlin
sprach Reichswirtschastsminister, Reichsbankpräsident
Funk.  Er wies einleitend darauf hin, daß es nunmehr
fast drei Jahre her sei, seit ihn der Führer mit der Leitung
der Deutschen Reichsbank beauftragt hatte. Seine beson¬
dere Aufgabe sei es, der Reichsbani ihren Wert zu bewah¬
ren und die Umgestaltung der deutschen Notenbank zu je¬
nem Abschluß zu bringen, der den nationalsozialistischen
Prinzipien entspricht.

„Wenn der Führer die Leitung des Reichswirtschafts¬
ministeriums und der Reichsbank in eine Hand gelegt hat,
so hat er damit", wie der Redner ausführte, „zum Aus¬
druck gebracht, daß die Wirtschaftspolitik und die Geldpoli-
tik eine Einheit darstellen und daß eine gesunde und starke
Wirtschaft die Voraussetzung für eine gute und stabile
Währung ist". Reichsbankpräfident Funk führte weiter aus:

„Ich lege den größten Wert aus eine enge Zusammen¬
arbeit zwischen der Reichsbank und den Banken. Die
Reichsbank muß als Liquidationsrückhalt unserer ge¬
samten Wirtschaft stets In der Lage sein, die Entwicklung
bei den Kreditinstitutenzu überblicken und zu überwachen,
und wenn erforderlich, auch in dem gewünschten Sinne zu be¬
einflussen. Entgegen vielfach verbreiteter Meinungen
möchte ich hier einmal feststellen, daß es kaum ein Wirt¬
schaftsgebiet gibt, in welchem die staatliche Lenkung und
Aufsicht so umfassend und so nachhaltig ist, wie beim deut¬
schen Kreditgewerbe.

Diese Lenkung des Geld-, Kredit- und Kapitalstromes
ist in der autoritär geführten Wirtschaft auch notwendig,
besonders>m Kriege,  wo Geldprobleme aus der Tat¬
sache heraus entstehen, daß der umlaufenden Geldmenge
eine verringerte Menge von Konsumgütern gegenüber steht
und das auf diese Weise freigesetzte Geld möglichst weit¬
gehend erfaßt und der Kriegsfinanzierung zugeleitet wer¬
den muß. Aber dieses Geld wird nach Beendigung des
Krieges wieder volle Kaufkraft haben, denn wir werden es
mit Gütern zusätzlich belegen können, die uns reichlich und
billig aus den neugewonnenen Rohstoffgebieten zufließen
werden »

Wir haben uns durch das Gesetz über die Deutsche
Reichsbank vom 15. Juni 1939 von den überkommenen
Galdd -^ ' -n" "---zu M---1 ea l""' UN-S nicht tra"

sprach beim Betriebsappell
bar ist, daß Wert und Sicherheit unserer Währung, söwl»
die Gestaltung unserer Währungspolitik weitgehend von
internationalen Interessen und Einflüssen, insbesondere
von einer international bestimmten Zins-, Kredit- urfl>
Preispolitik und von Währungsmanipulationen anderer
Länder abhängig sind.

Unser Geld ist soviel wert wie unsere Arbeit wert iss»
Der Geldwert drückt den Werl des Sozialproduktes aus.
Also ist unsere Währung eine soziale Währung.

Der Staat bestimmt durch Preis und Lohn den Wert
unserer Arbeit. Die Preis- und Lohnpolitik ist also Sozial»
Politik in höchstem Sinne. Da das Geld dem Entgelt für di«
Leistung also für die Arbeit darstellt, wird sein Wert eben¬
falls vom Staat bestimmt, also ist auch die Geldpolitik So¬
zialpolitik.
. Wenn mehr Geld als Güter vorhanden ist, muß ent¬
weder das Geld verringert, der Geldwert erhöht werde«,
wag zu sozialen Härten und zur Produktionsbeschränkung
führt (und das lehnen wir ab), oder es müssen zusätzlich»
Güter ins Land gebracht werden, und zwar billige Güter.
Dann bleibt der Geldwert unverändert und der Lebens¬
standard kann gehalten oder gar erhöht werden. Bis zur
Erreichung eines solchen Zustandes kann man ohne Scha-
den die Kaufkraft des Geldes sozusagen aufs Eis legen
(was wir setzt tun). Aber schließlich ist die Währungsfrag»
immer eine Vertrauensfrage.  Nicht Geld und De¬
visen oder das Wechselportefeuille garantieren die Sicher¬
heit der Währung, sondern die innere und äußere Kraft des
Staates. Nnd allein diese Erkenntnis läßt im deutschen
Volke nicht den geringsten Zweifel an der Stabilität der
Währung aufkommen. Die Reichsmark ist stabil geblieben
und sie wird auch weiterhin stabil bleiben und nach sieg¬
reicher Beendiouna des Krieges erst recht!"

Englanbfeinbliche Stimmung In Burma.
Das negative Ergebnis der Londonreise des Premier¬

ministers von Burma hat, wie ein Bericht der Zeitung„Bo.
miuri Schimbun" aus Bangkok feststellt, zu einer bemer¬
kenswerten Ausbreitung der englandfeindlicken Stimmung
unter der Burma-Bevölkerung geführt. Zahlreiche burme¬
sische Parteiführer seien verhaftet worden, weil sie öffent-
lich die Forderung des Burmapremirrs auf Gewährung
einer Aiftmwmie unterstützten.



fius dem MnmtgebietW
Geöenktage

13. November.
1805 Napoleon zieht in Wien ein. . „ „
1848 Der Schriftsteller Hans von Wolzogen in Potsdam geb.
1862 Der Dichter Ludwig Uhland in Tübingen gestorben.
1868 Der italienische Tondichter Gioacchino Rossini m Rielle

bei Paris gestorben. . , ^
1918 General Lettow-Vorbeck, Kommandant in Deutsch-Ost-

asrika, mutz unbesiegt die Waffen strecken.

Lm Novemberwaid
Eine große Stille herrscht im Novemberwald. Er steht

da wie ein Tempel ohne Dach denn das Laubgewölbe ist zu
Boden gesunken. Säulen gleich recken sich die nackten Stämme
empor, und die Kronen und verworrene Gerüste von Aesten
und Zweigen, in denen alles Leben und >eder Sang erstorben
sind. Da und dort hängen noch vereinzelt rotbraune dürre
Blätter im Geäst, sie und vom Wind vergessen worden.
Mit einem raschelnden rostbraunen Teppich ist der Waldbo-
den bedeckt. Hier liegt die Herrlichkeit der Myriaden Blät¬
ter, das Wunder eines Sommerwaldes , in Haufen . Raben
fliegen darüber hinweg.

Auf den Wegen durch den novemberlichen Wald hört man
selten ein frohes Wanderlied . Der Mensch der hier geht, be¬
gibt sich in die Zwiesprache mit der Einsamkeit der Natur.
Er hört in der seltsamen Ruhe dieses Waldes das eigene
Herz schlagen. Keine Antwort kommt ihm entgegen, denn das
Herz des Waldes hat zu schlagen aufgehört . Der Wald schläft.
Knickt irgendwo ein Zweiglein so hallt es merkwürdig laut.
Der Vogel, der bei uns geblieben ist und der im Dickicht
knarrt , wird schon von weitem gehört. Wer sich der Tiefe
und Weite des Herbstwaldes anvertraut , vielleicht gar zur
Dämmerung ihn durchwandert , den überkommt eine Ahnung
von seltsamen Dingen , die plötzlich auferstehen hinter Baum¬
stamm, Stock und Stein . Märchen und Sagen gewinnen Ge¬
stalt.

Oie Kohlen müssen reichen!
In einem Aufruf der Reichsstelle für Kohle heißt es:

„Kohle ist die Grundlage vieler kriegswichtiger Erzeugnisse.
Außerdem sind große Kohlenmengen nötig , um der Wehr¬
macht im Osten warme Unterkünfte zu schaffen. Es ist natür¬
lich, daß hierdurch das Transportwesen sehr stark belastet
wird . Die Bevölkerung muß deshalb mithelfen, diese große
Aufgabe zu erfüllen. Dazu ist besonders notwendig, daß mit
den gelieferten Brennstoffen so sparsam wie nur möglich
umgegangen wird. Niemand lasse sich durch die Tatsache,
daß in den Sommermonaten eine gute Hausbrandversorgung
durchgeführt werden konnte, dazu verleiten , auf die nötige
Sparsamkeit bei der Heizung zu verzichten. Jeder Volks¬
genosse muß sich darüber klar sein, daß die ihm vom Wirt¬
schaftsamt zugeteilte Kohlenmenge für den ganzen Winter
ausreichen mutz. Es ist deshalb auch falsch die Räume zu
überheizen, wie das immer wieder sestgestell: werden muß.
Die Normaltemperatur für Wohn- und Ansentbaltsräume
beträgt seit jeher l8 Grad Celsius. Jeder sorge dafür , daß die
Temperatur dieses Mast möglichst nicht übersteigt. Auch die
Einsparung von Brennstoff hilft uns , den endgültigen Sieg
zu erreichen.

- Fehlerhafte Spinnstoffwaren für halbe Punktzahl . Die
Bestimmungen über die fehlerhaften Spinnstoffwaren find
nach wie vor in Kraft . Falls also Socken oder Strümpfe 11.
und III . Wahl auf die zweite oder dritte Reichskleiderkarte
mit einem Preisnachlaß gegenüber dem normalen Preis von
mindestens 15 Prozent verkauft werden, ist nur die Hälfte
der für Socken und Strümpfe I. Wahl vorgeschriebenen
Punkte zu fordern. Außer den Punkten ist auch der ent¬
sprechende Bezugsnachweis abzutrennen . Bei Abtrennung
der umrandeten Bezugsnachweise darf jedoch in diesen Fällen
nicht eine. 50 Prozent höhere Punktzahl gefordert werden.

— Schänheitsresmraturen während des Krieges. Wäh¬
rend des gegenwärtigen Kriegszustandes muß das Interesse
des einzelnen Mieters an der Ausführung von Schönheits-
vrparaturen gegenüber wichtigeren 'Interessen der Allge¬
meinheit zurückireten; er kann deshalb zurzeit die Ausfüh¬
rung notwendiger Schönheitsreparaturen nicht verlangen.
In dem vom Amtsgericht Schöneberg entschiedenen Falle
hatte der Mieter sogar noch erklärt , daß er einen Maler an
der Hand habe, der die Reparaturen ausführen könne. Selbst
für diesen Fall hat das Amtsgericht Schöneberg den An¬
spruch des Mieters für ungerechtfertigt erklärt mit der Be¬
gründung , selbst wenn die Ausführung der Reparaturen
auf diesem Wege möglich wäre, würden der Allgemeinheit
wichtige W""kstoffe und Arbeitskräfte entzogen.

Are / LV/r/Ss//

Jungmädel finge« und spielen. Das, was die Jungmädel¬
gruppe 12/401 Neuenbürg am letzten Mittwoch im Reserve-
Lazarett Wildbad vollbrachten, war mehr  als Singen und
Spielen . Es war Begeisterung , höchste Freude , Seelentausch;
es war das was die Soldaten brauchen, die mehr oder weni¬
ger lange an ein Lazarett gefesselt sind. Jugend sprühte über
in herrlichem Frohsinn , riß alle mit , senkte sich in die Her¬
zen; Seele kam zu Seele . Schon in Vorahnung dieser Jugend¬
freude versammelten sich Soldaten am Bahnhof , um den
Mädels die mit so viel Liebe gefüllten Körbe tragen zu helfen,
standen Soldaten an den Fenstern und begrüßten die Mädels
mit Winken und Rufen . Das Erlebnis steigerte sich und
wurde ganz groß . Die Führerinnen Marti Schüler  und
Brig . Kern  haben gezeigt, svas Jugendarbeit bedeutet. Tief
eingedrungen find sie in die jungen Seelen , die nun hundert¬
fach zurückstrahlten. Man mußte nur die Gesichter der Sol¬
daten sehen, diese glänzenden Augen , um zu erkennen, was
hier eigentlich gespielt wurde . Es floß vom Lied zum Tanz,
vom Tanz zum Lied und zum Märchenspiel hinüber und
herüber . Schließlich sang alles in Heller Begeisterung mit.
Alle vergaßen ihre Schmerzen und waren wie die Kinder . Die
Mädels gingen durch die Reihen , verteilten ihre Liebesgaben
und strahlten uns Soldaten mit einem Gemisch von Ehrfurcht
und Liebreiz an . daß die Herzen höher schlugen. Den Höhe¬
punkt des Programms , das sich überraschend fließend ab¬
wickelte, bildete das Märchenspiel „Der Hasenhüter ". Gar zu
gern ließen sich die Soldaten in die Märchenwelt mit König,
Königin und Prinzessin hineinversetzen, denn diese Gestalten
kennen die meisten nur noch vom Skatspielen her . Daß auch
das Drastische nicht fehlte, machte den rauhen Kriegern be¬
sonderen Spaß . Der Ausklang mit dem Liede: „Wann und
wo sehen wir uns wieder?" ward der gesungene gemeinsame
Wunsch, war Dankbarkeit auf beiden Seiten . Ja , wir sehen
uns wieder, überall  wieder im herrlichen Vaterland , ihr
prachtvollen deutschen Mädels . Euer Abschiedswinken aus dem
Zuge sagte es uns . Dank besonders den genannten Führe¬
rinnen , die ihre hohe Aufgabe so schön und sicher erfüllen.

Ein Patient.

Wie man Erkältungen selbst heilen kann
V. /V. Die Uebergangsjahreszeitenbringen sie leider nur

allzuoft mit sich, die leidigen Erkältungen, die zwar selbst kein
großes Unglück bedeuten, jedoch leicht zum Ausgangspunkt
ernstlicher Erkrankungen werden können. Daher ist es not¬
wendig, ihnen sofort zu Leibe zu rücken und vorerst mit
Hausmitteln zu bekämpfen. Am wirksamsten ist dabei immer
eine Schwitzkur, denn durch starkes Schwitzen verlassen die
Krankheitskeime den Körper, der Husten löst sich, das Fieber
sinkt. Am besten steckt man das erkältete Familienmitglied
— ganz gleich ob es jung oder alt ist — in ein heißes Bad.
Unterdessen wird das Bett wie folgt hergerichtet: Mehrere
Kopfkissen sind erforderlich, da Leim Tiefliegen des Kopfes
Las intensive Schwitzen ungemütlich werden kann. Auf das
Bettlaken wird ein großes Frottier -, Bade- oder Leintuch
gebreitet, das die Kopfkissen halb bedecken muß. Es muß immer
so ulmfangreich sein, daß der Kranke bis über die Schultern
hineingewickelt werden kann. Warme Feder- und andere
Decken legt man gleichfalls in erreichbare Nähe, kocht einen
schweißtreibenden Tee und bereitet eine Wärmflasche vor. Der
Kranke trinkt den Tee so schnell und so heiß wie möglich, am
besten in der Badewanne, um dann dicht verpackt und mög¬
lichst schnell ins Bett zu gehen. Kalte Luft darf ihn auf diesem
Wege keinesfalls berühren. Da nach dem Schwitzen das Aus¬
ziehen der. Nachtwäsche schwierig ist, wird der Kranke ohne
Bekleidung in das Leintuch, das bereits auf dem Bett liegt,
eingewickelt und so fest verpackt, daß kein Luftzug an ihn
dringen kann. Man liegt zum SchMtzen auf dem Rücken, die
Hände an den Körper gelegt. Alle nur erreichbaren warmen
Decken und Polster finden nun Verwendung, um ein regel¬
rechtes Paket aus dem Kranken zu machen, das besonders an
den Schultern gegen Kälte gesichert sein muß. Die Wärm¬
flasche liegt an den Füßen. Man lasse den Kranken eine bis

V « r «1unkslung » sitsn I

Heute sdsnck von 17.50
di» morgen trüb 8.32

dionclaukgang 1.27
dwnäuntergang 15.06

eineinhalb Stunden in der Verpackung, wische rhm nur zur
Erleichterung mehrmals das feuchte Gesicht mit einem trocke¬
nen Tuch ab. Je mehr Wasser am Körperuherunterläuft, desto
wirksamer die Schwitzkur! Nach Schluß entfernt man alle
nassen Decken und Tücher, reibt kräftig und schnell ganz
trocken und zieht dem Kranken ein trockenes Hemd an. Man
deckt ihn dann nur noch lose im trockenen Bett zu, denn nun
darf er nicht mehr schwitzen. Sämtliche Schwitztücher müssen
der Ansteckungsgefahr wegen sofort entfernt und gewaschen
werden. H. v. L.

— Hülben , Kr . Remlingen . (Jugendlicher  Leicht¬
sinn .) Ein 12 jähriger Knabe warf einem Schulkameraden
auf der Straße einen selbstverfer.igten hölzernen Böller vor
die Füße . Dieser explodierte und zerriß in zwei Teile. Ein
Teil davon wurde dem Kameraden an die Oberlippe gewor¬
fen, so daß diese aukriß . Der Verletzte mußte in ältliche
Behandlung genommen werden.

— Meioelstetten . (Von scheuenden Pferden
schwer verletzt .« Auf dem Wege zum Backhaus wurde
die Witwe Babette Binder von scheu gewordenen Pferden
zu Boden getreten Sie mußte mit Rippenbrüchen , einem
Schul .erblattbruch und Fußoerletzungen in das Münsinger
Kreiskranken Haus gebracht werden.

— Marbach »Dem Andenken Schillers .) Auch
den 182. Gebur stag Friedrich Schillers läutete die Schiller¬
glocke aus der Alexanoerkirche feierlich ein. Die Oberschule
für Jungen gedachte des großen deutschen Dichters im Ge¬
burtshaus . Nach der Gedenkrede von Studiendirektor Dr.
Grau schmückte ein Schüler in der herkömmlichen Weise die
Büste Schillers mit einem Lorbeerkranz . Nachmit ags ver¬
sammelten sich die Schüler der Volksschule am Schillerdenk¬
mal , um dem großen Genius zu huldigen. In der Gedenk¬
stunde im Schulgebäude sprach Rektor Förster . Abends sang
der Liederkranz unter der Stabführung von Chorleiter
Münz vor dem Geburtshaus . Bürgermeister Kopf, der Vor¬
sitzende des Marbacher Schillerverems , dankte den Sängern
rm Namen aller Schiller -Verehrer.

— Ravensburg . «Berufung brachte Straf¬
erhöhung .» Einen unerwarteten Denkzettel bezog ein
Einwohner von Waldsee der wegen Beleidigung vom Ämts-
gerich: Waldse? zu einem Monat Gefängnis verurteilt wor¬
den war dagegen aber Berufung eingelegt hatte, »veil er sich
zu Unrecht beitraft glaubte . Er hatte einen anderen Bürger,
der dem Vaterland im Westfeldzug zwei Söbne geopfert
hatte in gemeiner Weise geschmäht. In der Verhandlung
vor der Ravensburger Strafkammer wurde sein Einspruch
nicht nur verworfen , sondern die Strafe angesichts der
gemeinen Gesinnung des Verurteilten auf zwei Monate
Gefängnis erhöbt.

Oer Zug zur Sia -t
Wanderungsbilanz in Württemberg von 1933  bis 1838
In der Zei - von 1933 bis 1939 hat das Deutsche Reich im

ganzen einen Wanderungsgewinn gehabt; rund 80000 Per¬
sonen waren mehr ein- als ausgewandert . Dieser Wande¬
rungsgewinn ist ausschließlich den größeren Gemeinden
zugute gekommen. Die Gemeinden mit 10000 und mehr Ein¬
wohnern hatten insgesamt einen Wanderungsgewinn von
über 910000 Personen gleich 4.4 Prozent die übriaen Ge¬
meinden dagegen den hohen Wanderungsverlust von rund
830 000 Personen gleich 2,1 Prozent . Demzufolge haben
beträchtliche Bevölkerungsverschiebungen innerhalb des
Reiches stattgefunden.

In Württemberg  beträgt der Wanderungsgewinn
bei einer . Wohnbevölkerung von rund 2.90 Millionen in den
Jahren 1933 bis 1939 rund 75 OM Personen . Die Abwande¬
rung vollzog sich zum überwiegenden Teile aus den Gemein¬
den mit unter 2000 Einwohnern . Einen beträchtlichen BKm-
derungsgewinn hat vor allem das Gebiet rings um Stutt¬
gart . Das Schwergewicht des Wanderungsgewinnes liegt im
allgemeinen bei den Gemeinden bis zu IM OM Einwohnern.

Lin Spsr -Qp kür ksuskrauenl
Versuchen Ae es beim nächsten Mal mit de»
guten Nivea-Zahnpasta!Ae kostet nur 40  Pßz,
die große Tube,

t Ük gttpLtkd
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Ovpxrigktd) Karl KöhlerL Lo„ Berlin-Schmargendors.

40) (Nachdruck verbaten.)

„Soll sich da etwas tun?" meinte Kühne. „Man munkelt
auch davon, daß Hvchkemper senior seine Stimme nicht enthalten
hat. als es galt, sich für Armin zu entscheiden."

„Hochkemper senior?" Agelins Auge wurde starr. „Es ist
doch nicht möglich?! Ein Mann wie Hochkemper verwendet sich
für unseren Armin?"

„Vielleicht aus Taktik. Denn die anderen Stadtratsmit-
glieder stimmten einmütig für Armin. Und Hochkemper wollte
einmal nicht dagegen schwimmen."

„Trotzdem ist es sonderbar, höchst sonderbar", dachte Agelin
angestrengt nach, „was kann ihn nur bewogen haben, einem
Bruuns freundlich gesinnt zu sein? Er lehnt die Bruuns sonst
so eigensinnig ab, als sei diese ganze Sippe ihm verhaßt."

Wvlfgang ließ plötzlich einen kleinen Pfiff hören. „Soll das
Mädchen nicht dahinter stecken?"

„Barbara? Ausgeschlossen! Wenn der Alte auch nur wit¬
tert, daß seine Tochter Armin ein mehr als alltägliches Interesse
entgegenbringt, ist Armin hier erledigt."

„Das sollte setzt wohl nicht mehr zu machen sein", lächelte
Kühne überlegen, „jetzt ist Armin hier und er sitzt im Sattel und
bei seiner Tüchtigkeit ist er so leicht nicht wieder herauszuheben.
Abgesehen davon, daß Armin sich auch gar nicht heben läßt.
Wobei er ungesehen recht hat. Ein Mann soll festhalten, was
er hat!"

Ueberraschend fragte eine Stimme hinter ihnen — es war
Armin, der lautlos wieder zurückgekommev war —: „In jedem
Falle. Mols? Soll der Mann wirklich das festhalten. was er
haben will?"

Kühne wich nicht aus, er sah den Schwager gerade an und
rntgegnete: „Unbedingt, mein Junge, vorausgeletzt. daß es sich
lohnt . . ."

„Es lohnt sich, Wolf, nur —" hier stockte Armin und sein

Blick lief leinen Gedanken voraus In weite, unabsehbare Fernen,
„es wird schwer sein- "

„Dann erst recht, Armin; es ist meine Auffassung."
Agelin stand zwischen ihnen mit großen, runden Augen, sie

begriff nicht, um was es ging und warum mit so tiefem, erschüt¬
terndem Ernst gesprochen wurde. Sie ahnte dumpf: es ging wohl
um ein Mädchen.

-»
Dieses Mädchen, um das es ging, hatte durch die bevor¬

stehende Hochzeit des Bruders alle Hände voll zu tun. Die Mama
war aus dem Industriegebiet zurückgekommen und hatte die Zu¬
stimmung in der Tasche, daß Henner und Julia zu hem Familien¬
feste der Trauung erscheinen würden. Mit einer großen Selbst¬
sicherheit war die Mama heimgekehrt und sie erzählte jedem, der
es hören wollte, ohne Scheu auch vor den gerunzelten Brauen
Theodvr Emanuels von der Tüchtigkeit ihres jüngsten Sohnes,
von seinen Erfindungen, seinen Plänen. Hochkemper senior ging
mit grüblerischem Gesicht umher. Das Ministerium hatte Ver¬
ordnungen erlassen über die Verwendung des noch vorhandenen
Bestandes an reiner Wolle, über die Verarbeitung von Zellwolle.
Obwohl Hochkemper noch ein erstaunliches Lager an Wolle be¬
saß, mußte er sich fügen. Die Vorräte hatten im Interesse des
Volksganzen.länger zu halten! Seine Gedanken sammelten sich
wider seinen Willen um diesen jüngsten Sohn Henner. Aber er
wollte es nicht wahrhaben, daß einer allein nichts vermag, daß
die Gesamtheit gemeinsam ein Ziel anstreben und erreichen muß,
wenn der einzelne vorwärtskommensoll. Nein, er wollte es aus
keinen Fall emsehen. Aber seine Gedanken zwangen ihn. waren
stärker als alle Abwehr.

Die Hochkemper'sche Hochzeit war wochenlang vorher Stadt¬
gespräch und ständig besprochenes Ereignis. Das Haus des jun¬
gen Paares war mit unvorstellbarer Schnelligkeit fertiggebaut
worden, der Garten entstand mit Stauden und Steinpflanzen,
sehr modern, neu und sachlich, aber auch sehr schön. Der Dresde¬
ner Hochkemper hatte sich lange bewehrt dagegen, daß die Ver¬
mählung seiner einzigen Tochter nicht in seinem Haus am Weißen
Hirsch vollzogen weiden sollte: Theodor Emanuel jedoch wußte
ihm umzureden und er gab endlich nach im Hinblick aus die
Frauenlosigkeit seines Hauses, in den seit vielen Jahren die Haus-
jrau und Mutter fehlte. Lydia, die bereits ständig bei den west¬
deutschen Hochkempers weilte, nahm jetzt manchmal Ludwigs Arm
und führte ihn um das neue Haus herum.

„Hast du nun alles überwunden. Lud?" fragte sie dann wohl

einmal. „Wirst du «» ertragen, Ihr hier sin Ort ständig zu be¬
gegnen?"

Au, ehrlichster lleberzeugung entgegnet« Ludwig zu solchen
Fragen:

„Du hast es mir leicht gemacht, Lydia! Well du so unendlich
lieb zu mir bist!"

„Ich liebe dich", sagt« da» leidenschaftliche Mädchen bann,
„das ist alles - "

Immer, wenn sie so mit ihm sprach, fühlt« er ein leises
Grauen vor der unerbittlichen Kraft ihres Begehrens, mit der sie
ihn hielt.

Barbara hatte wieder einmal ein Anliegen an Ludwig; sie
war mit der Zusammenstellung des Brautzuges und damit der
Brautführer und Brautführerinnen beschäftigt.

„Müßte man nicht auch Freunde aus der — Kinderzeit be¬
rücksichtigen?" meinte sie. „Es sollte dies eigentlich selbstver-
ständlich sein."

„Welche Freunde aus der Kinderzelt?" Ludwig dacht« an
Agelin und wieder schmerzte etwas leis».

„Ich dachte an — Armin Bruuns", gab sie zögernd zurück.
„Schwesterlein, du hast Riesenmut: das ahnungslose Lamm

'n die Höhle des Löwen."
„Sie müssen sich kennen lernen. . . Papa und Armin."
„Gewiß, man kann ihm eine Einladung schicken
„Nicht schicken! Du mußt ihn anrufen und persönlich mit

ihm sprechen!" .
Eigentlich kannte ich ihn so wenig. Henner war mit ihm

befreundet." ^
„Richtig: Henner. Du sagst, daß dein Bruder auch zur

Hochzeit herüberkäme und sich freuen würde die alte Freund¬
schaft zu erneuern."

Diese diplomatische Barbara Marie, die Nicht gewillt war.
auch nur um Haaresbreite locker zu lassen, imponierte Ludwig.

„Gut, ich nehme es auf mich, um deinetwillen, Barbara.
Aber wenn er absagt, so ist es ein bistchen peinlich. Wir laufen
diesem Doktor Bruuns ein bißchen heftig nach. Barbara,
finde ich." --- ,

„Wenn er absagt Barbara enlgegnete es ml glühender
!Heftigkeit, „dann hat er seine Gründe. Aber anhelfen muß man
!ihm, denn von allein würde er es nie tun. Dafür hat — Papa
!hinreichend gesorgt. Und ich will, daß Armin Bruuns bei uns
verkehren kann, wenn er will."

" >Forkletiuna lolgt'
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Vom Son - ergertcht
Zwei Volksschäblinge verurteilt

Der 18 fahrige Hugv Krapfl aus Stuitgart -Obertürkheiu
wurde vom Sondergericht als Volksschädling wegen einei
Verbrechens des schweren Raubes , vollende en und versuchten
schweren Diebstahls und Unzucht unter Männern zu ins¬
gesamt zehn Jahre Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust
verurteilt . Der Mitangeklagte 18 jährige Kurt Sckäme au«
Stuttgart , der an den Diebereien mitbe .eiligt war . erhielt
gleichfalls als Bolksschädling, ein Jahr sechs Mona :e Zucht-
l-aus und der 32 jährige ledige Eugen W. aus Stuttgart
wegen Unzucht unter Männern zehn Mona .e Gefängnis
Krapfl . der wegen Diebstahls und Unterschlagung vorbe¬
straft ist hatte im Sommer dieses Jahres bei einer nächt¬
lichen Zusammenkunft mi: Eugen W.. bei der es zu unzüch¬
tigen Handlungen zwischen den beiden gekommen war . die¬
sem plötzlich mit einem Hammer , den er im Gürtel trug
mehrere Schläge ins Gesicht und auf den Kopf versetzt, wo¬
rauf er ihm den Geldbeutel mit 20 Mark Inhalt entriß und
sich von dem Verängstigten außerdem die Armbanduhr und
einen Ring aushänoigen ließ. In Gemeinscbift nn : Kurt
Schäme verübte Krapfl ferner in Bad Cannstatt einen Ein-
steigediebstahl. wobei den Burschen etwa 60 Svatzemnaschi-
nen aus Aluminum im Gesamtwert von 220 Mark in die
Hände fielen. Ein Versuch der beiden, nächtlicherweise in
eine Wirtschaft in Bad Cannstatt einzudringen , um Geld zu
stehlen, scheiterte an der Enge eines Enklüftungsschachres
Dagegen gelang es Krapfl einige Tage später durch das
Sveisekammerfenster einer anderen Cannstatter Wirtschaft
in der er zuvor gezecht hatte , einzusteigen und etliche klein«
Geld-. Wein - und Gebrauchsgegenstände zu entwenden.

Zuchthaus kür Schwarzschlächter
— Ehingen a. D Unter dem Vorsitz von Senaksvräsident

Cuhorst fand in Ehingen eine Verhandlung des Sonder¬
gerichts statt . Angeklagt wergen Vergehens gegen Para¬
graph I des Kriegswirtfchastsqesetzes waren Johann Acker¬
mann Metzgermeister und Gastwirt , und Josef Tosch Metz¬
germeister. beide von Oberdischingen. sowie deren Ehefrauen
Die Angeklagten trugen in die Schlachtscheine niedrigeres
Lebendgewicht ein. unterschrieben die Schlachtscheine zum
Teil mir dem Namen des Verkäufers Ferner schnitten ste
von den geschlachtetenTieren größere Stücke weg. bevor die
Tiere gewogen wurden. An versteckter Stelle brachten ste an
der Waage Gewichte an und verschafften stch Io auch wieder
Gewichtsvorteile. Dem Angeklagten Ackermann könnt-
ferner nachgewiesen werden daß et, seit Kriegsbeginn sechs
Schweine und fünf Kälber schwarzgeschlachte- hat. Das
Fleisch wurde in den Läden zum Teil ohne Marken abgege¬
ben. zum Teil in der Wirtschaft verbraucht . Der Angeklagte
Ackerman- wurde zu einer Zuchthausstrafe van zwei lsabren

AN wronaren . sowie ISO Mark Geldstrafe und 15k« Mark
Wertersatzstrase verurteilt , ferner ' wurden sein Krerftwaqen
mit Anhänger und sämtliches Zubehör eingezogen. Der
ANgeklag.e Dosch wurde zu einer Gefängnisstrafe von einem
Fahr sechs Monaten verurteilt und die beiden Ehefrauen
wegen Beihilfe zu ie 300 Mark Geldstrafe . Strafmildernd
wurde in Betracht gezogen, daß alle vier Angeklagten nochnicht vorbestraft waren

Ms öen Nachbargauen
(!) Baden -Baden . (Schornsteinfeger mit dem

Motorrad verunglückt .) Zwischen Ackern und Bühl
ist Bezirksschornsteinfegermeister Otto Flügel mit dem Mo¬
torrad verunglückt. Er wollte zwei anscheinend öetrunlenen
Fußgängern ausweichen und kam dabei zu Fall . Flügel
wurde mit einem Schädelbruch in das Acherner Kranken¬
haus eingeliefert.

Todtnau . (Der Ausgangspunkt des Skisports
in Deutschland .) Der Ski -Club Todtnau , der vor SO
Fahren als erster deutscher Ski-Klub gegründet wurde und
oamit Ausgangspunkt der großen deutschen Ski -Bewegung
geworden ist, wird ni einer örtlichen schlichten Form die ge¬
schichtlichen Daten jener Zeiten aus einer Platte aus deut¬
schem Marmor festhalten und der Nachwelt überliefern . Un¬
ter der Hauptzeile „Todtnau — die Wiege des deutschen Ski.
Worts " werden folgende fünf Daten seitgehalten : „1887 be¬
zog der damals in Todtnau praktizierende Arzt Dr . Tholus
bas erste Paar Ski aus Norwegen I89l Gründung des Ski-
Clubs Todtnau l89b Gründung des Skiclubs Schwarzwald.
1905 deutscher Skiverband und mitteleuropäischer Ski -Ver-
band sowie 192t Internationaler Ski -Verband (FIS )." Die
Gedächtnistafel wird im Laufe des Winters fertiggestellt und
enthüllt werden.
Vollstreckung eines Todesurteils an einem Berufsverbrecher.

DNB Berlin , 12. Nov. Am 12. November 1911 ist der am
29. September 1899 in Röhlinghausen geborene Friedrich
Wiencke  hingerichtet worden, den das Sondergericht in
Dortmund als Volksschädling zum Tode verurteilt hat.
Wiencke war ein Berufsverbrecher , der schon mit 13 Jahren
zu stehlen begann und insgesamt etwa 20 Fahre in Gefäng¬
nissen oder Zuchthäusern zugebracht hat Während des Welt¬
krieges ist er mehrfach desertiert . Jetzt hat er erneut Dieb¬
stähle begangen und dabei die Verdunkelung ausgenutzt.

Sittlichkeilsverbrecher hingerichtet.
DNB Berlin . 12. Nov. Am 12  November 1941 ist der 41-

jährige Heinrich Müller  aus Büderich hingerichtet wor-
den. den das Sondergericht in Dortmund als Volksschädling
und gefährlichen Sittlichkeitsverbrecher zum Tode verurteilthat. Müller , der schon mehrfach wegen Sittlichkeitsverbr -chen

vorbestraft war, hat fortgesetzt auf vervunletten » trage»
alleingehendr Frauen angefallen, um sich an ihnen z« Vs«geben.

Zur 3. Reichsstraßensammlung am 15. und IS. movemve«.
Die Abzeichen zur 3. Reichsstraßensammlung für das Kriegs-
winierhilfswerk am 15. und 16. November. Es sind zehn Buch¬
abzeichen, iste aus alt« deutsche Volksmärchen Hinweisen. Sam¬

melnde Organisation ist die DAF . (Weltbild.)

Ipvollsntteu », 12. dlov. 1941
Tiekersckiittert erkiesten vir clie
unkabdsre rcbmerrlicke dlsck-
rietst, dak unser lieber hoffnungs¬

voller 8okn uncl kruder

Paul OüMknsr
Obergetreiter io einem Inkanterie -ikegt.
lob . des Ink .»8turmal >zeichen8 io Alber
im blllkencken/liier von 25 sakreii bei öen
schweren Kämpfen im Osten am 7. OKI.
tllr bllkrer, Volk uncl Vsterlanck»ein beben
lassen mnbte

In netem beick:
Oie Litern. Kerl unci Lrau
Kiers , ged. Treiber. Oer kruder : Kerl
üiiettieer mit Unverwandten.

IVer ikn gekannt, veiü was vir an ikm
verloren Kaden.

« » » de «», 12. November 1941

8ckmerrerlii»t teilen vir Vervanckten unck
kekannten mit, ciab unsere liebe Tochter,
8ckvestsr , 8ckvägerln unck Tante

I ûise
im Mer von 22 lakren nach langem beiden
rankt in ckem Herrn entschlafen ist.

In tiefem beick:
Oie Litern: Lrleekrlct » kau , 8traö«i>-
vart a. O. unck Lrau bulrs , ged. llaag
mit Angehörigen.

öeerckigung Lreitsg nachmittag V,3 Olirauf ckem IVsIckkrieckkok.

vdernKeueee , 13. dlov. 1941
8ckmerrerkü1It teilen vir allen

Vervanckten, Lreuncken unck ke-
ksniiten ckie ersckülierncke black-

rickt mit, cksü unser lieber, kerrsnsguier
unck kokknungskroher 8okn

Mwslck lkislin
Xriegstieiviltiger , tt -8turmmann u .Tuoker
in einer blaclirickienstallel , Inli . ä . L .k . II
an seinem 19. Qedurtstag vervuncket unck
am 25. Okt an cken Lolgen seiner »cbveren
Verletzung cken llelckentock kür Lükrer, Volk
unck Vaterland gestorben ist.
blm stille Teilnahme bitten : Oie Litern
Koer » » » eKe unckL au PsuNn « , geb.
Hermann. Oie Oesckvister : » elrnuttt
veiimeen unck Lrau KIIns , ged. Oebn,
»sierlel , veier unck Lrau Mrns , geb
ttekn. Lricb « ettn unck Lrau Hertru»
nebst 4 Lnkelkinckern.

Trauerxottesckisnst 8onntsg den 16. blov.,
nachmittags 3 Okr, in OrLkenkausen.

»ne vkviic«kvouttk4«»cttctt

ktskmsn 8is

kür Lckvks

Ml dem gleichen kau»wie

^ -koknsrvack ; uncl
dd - gsirs clis V/orrsreckks

komon

ZescbmsckvolleLirueksscke
vlrkt eben äock
Asor anders!
Oeskslb virä
Luck in 6sr
„LnrlLIer"-Oruckerei
in Aeuenbtir'x

-mSr / SM/
8ckon blutet es. DVenn 8is nun krank feiern vollen,
dann macken 8is sich einen „bedeutenden ", dicken , alt¬
modischen Verband . Wenn 8is aber gleich weiter arbei¬
ten wollen , dann genügt ein 8tück von dem dünnen,
straff mtasndea , ksilungkördernden

VvM nZpklaster

io allen /Ipolksksn unci Orooscisl»

Osnlcsn 5!s nur recktrsitig
on eins wirksame Abwehr
der inneren Leinde Ihrer
Körpers, kntscklacken 8is
ihren Körper von zerstören¬
den Loktsrisn u. führen 8!s

: dsmölvtnsueLöttsru durch'
- sine innere Reinigung mit

2n guter sonniger Lage in»Ivuendar«
guterhaltenes

Modiidslls
inügliett »! in » asvlsn
von Selbstkäufer zu kaufen

g « »u «I» .
Verkäufer kann evtl, wohnen
bleiben. Gefl. Angebote
mit näh,r n Angaben unter
Nr. 8930 an die Enztäler-
gefchästsstelle erbeten.

SteWel-Kissen
und

Stempel-Jarbe
stets vorrätig in der
E. Meeh'sche«
Bachdrvckerei.

IVIskbsss ^ sinkest?

Fs6s i-iavsirau weit), 6c>i! rls
>̂ siS -,6rob - uncl kvntväscks nur
mit 6sm sntsprscksnclsn ^ kosck-
pvlvsr , ciis wlrkliciis fsinv/äsciis
nur mit clsm „ t/a §oLm,'eeo/
Ls,/,vS §oLo" v/ascksn soll. Da
sls aber avcli Bisses ^ asclimlttsl
nur ln bsscliränktsn ĥ sngsn er¬
kält, kommt viel clarauk an, sslns
>Vasclikraft bis rum Istrtsn avs-
runvtrsn.

kxakts Untsrsuckvngsn mit clsm
Ltuksnpliotomstsr von 2sli ) — mit
ciisssm Apparat kann man clis
ksintislt slnss Ltotfss messen —
Koben bsvlsssn , 6aS cias, »tlÄroä-
m/tts/ ku> Lsäuvä'rchs" aus solgsnclä
^slss clis gröSts ^ asciikratt
lisrgibtr man sstrst 1 SSIöstsI 6es
>̂ asckmlttsls mit -1 Utsr liancj-
warmsm Nasser an uncl wslclit
clis l̂ elnväsciis , soweit sls sarir-
sciit ist, 3 Ltunäsn ein . Dann
erst wärclit uncl spült man wie
«blick. 5o erzielen 5ls eile gröSt-
mögllcks kslnlgung vnä kommen
auck besser mit lkrsm Wasch¬
mittel aus.

»vs/V, uw/wm es ^ec/ks de/ c/er ttÄsê e A-e^k.
c/op o/immk Misc^s/i skeks c/as /-/'cZ/k/Ae
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